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Donnerstag waren Sie beim
Literatursommer. Was ma-
chen Sie noch auf Sylt?
Morgen gehe ich am Strand
spazieren und baden, wenn es
nicht so kalt ist. Und eines der
fantastischen Essen in der
Sansibar werde ich genießen.

Wieso haben Sie eine Bio-
grafie geschrieben?
Ich wollte gar nicht über mich
schreiben. Ich wollte Anekdo-
ten über tolle Kollegen erzäh-
len. Dann habe ich alles, was
mir eingefallen ist, vom Kopf
direkt in die Schreibmaschine
gehämmert, in meine alte
„Monika“. Ich hatte eine in
Berlin und eine in Luberon
(Südfrankreich). Dass ich eine
Schreibmaschine benutze, war
für mich nie eine Frage – sie
macht so ein sinnliches Ge-
räusch.

Der Titel ist „Gib die Dinge
der Jugend mit Grazie auf“.
Es geht auch um das Glück,
allein auf einer Insel zu sein.
Warum dann Sylt im Som-
mer?
Ich habe auf dem Festland ein

In dieser Woche las der Schauspieler und Musiker Volker Lechtenbrink in Kampen aus seiner Biografie – im Interview spricht er über Strandspaziergänge, die Sinnlichkeit der Schreibmaschine und „Schtratssiatella“-Eis

Haus, nicht weit von hier, und
fahre des Öfteren rüber. Ich
bin mit Sylt schon lange ver-
bunden. Mit 16 Jahren sind
meine Freunde und ich oft zu
Fuß über den Hindenburg-
damm, um das Geld für die
Zugfahrt zu sparen. Ich kom-
me nicht dauernd, aber mehr-
mals im Jahr, um zu entspan-
nen. Ich gehe gern am Strand
spazieren, weil man nachden-
ken und träumen kann. Da
sieht man, es wechselt sich ab,
zwischen gut besuchten Plät-
zen und gar nichts.

Gibt es eine Ecke, in die Sie
nie gehen würden?
Nein, wüsste ich nicht. Ich
weiß nur Orte, an denen ich
besonders gern bin. Orte wie
Puan Klent, wo ich schon als
Junge war. Ich erinnere mich
an den Geschmack des Apfel-
tees. In meinem Buch ist ein
Foto von dieser Reise mit mei-
nem früheren Klassenlehrer,
Herr Krause, in den Dünen.

Was sollte man denn nun mit
Grazie aufgeben?
Es geht damit los, dass man Volker Lechtenbrink: Mit seiner Tochter isst er Stracciatella, allein darf es auch ein Sandwich-Eis sein.KKO

sich nicht mehr so hypig klei-
den muss, wie es nicht zu ei-
nem passt, oder dass man Ac-
cessoires nicht mehr braucht
oder dass man nicht in Disko-
theken geht, in denen 15- bis
30-Jährige sind. Das hätte man
früher machen sollen. Und
dass man nicht gewissen Din-
gen nachhechelt, die einfach
vorbei sind. Das macht un-
charmant, ungelassen, das
find’ ich nicht gut.

Wie sollte man sich beim Äl-
terwerden dann verhalten?
Man soll neugierig bleiben, mit
offenen Augen durchs Leben
gehen – ansonsten habe ich
keine Lösung für andere Men-
schen. Ich weiß nur, dass ich in
einem meiner Lieder, in „Le-
ben so wie ich es mag“, ge-
schrieben habe: „Doch so la-
schen Argumenten, wie die Si-
cherheit der Renten, will ich
mich nun mal nicht beugen.“
Ich lebe bis heute, wie ich fühle
und denke. Ich lebe ein span-
nendes Leben, ruhe mich nicht
auf dem Buch aus, sondern
spiele als Nächstes den
„Hauptmann von Köpenick“

und dann ein Ein-Personen-
Stück. In meinem Beruf kann
man immer weitermachen,
wenn man die passenden Rol-
len hat.

Heißt das, nie zur Ruhe zu
kommen?
Zur Ruhe kommen schon. Ich
hatte auch heute zwei wunder-
schöne relaxte Stunden, habe
Sylt angeguckt, mit Badegäs-
ten gesprochen. Außerdem ha-
be ich eine tolle Familie mit
Menschen, bei denen man kei-
ne Attitüden an den Tag legen
muss. Die liegen mir sowieso
nicht so.

Zum Schluss die obligatori-
sche Frage nach Ihrem Lieb-
lingseis...
Je nachdem. Früher war es
Stracciatella: Mit der Familie
waren wir oft auf Sardinien
und wenn wir meine kleine
Tochter fragten, was sie für ein
Eis wollte, war das so niedlich
wenn sie sagte: „Schtratssia-
tella“ und da habe ich dann
auch immer Stracciatella ge-
nommen.

Interview: Katharina Korell

Auf e in Eis mi t . . .

„Mit 16 Jahren ging ich zu Fuß über den Damm“
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